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Kleine Beiträge zur Gefchichte Regensburgs. 
Von Oberßudienrat Dr. Hermann Neßler. 
Der Regensburger Aufenthalt Achims von Arnim. 
Es ift ein eigenartiges Zufammentreffen, daß in den Monat Januar 1 9 3 1 
des Dichters A c h i m v o n A r n i m 1 5 0 . Geburtstag ( 2 6 . Januar) und 
1 0 0 . Todestag ( 2 1 . Januar) fallen. Undank wäre es, wenn Deutfchland an 
diefen beiden Tagen jenes Mannes vergäße, der es zufammen mit feinem 
„Herzbruder" Klemens Brentano mit „des Knaben Wunderhorn" be-
fchenkte. Diefe Gabe allein genügt, um dem Freundespaar die Unfterb-
lichkeit zu verleihen. 
Bei Gelegenheit diefer Gedenktage fei es mir geftattet, die bisher nur 
von der Spezialforfdiung beachteten Beziehungen darzuftellen, die Achim 
von A r n i m mit Regensburg verbinden. Der Dichter weilte mehrere Monate 
in unferer Stadt, gelegentlich der großen Reife, die er in den Jahren 1 8 0 1 
und 1 8 0 2 mit feinem Bruder K a r l nach Abfchluß der Univerfitätsftudien 
zur weiteren Ausbildung durch Deutfchland, Italien, Frankreich und Eng-
land unternahm. Die Zeit des Regensburger Aufenthalts läßt fich auf den 
T a g nicht feftftellen; fie w i r d fich über die Monate Dezember 1 8 0 1 und 
Januar 1 8 0 2 erftreckt haben. E i n Brief vom 1 2 . Februar zeigt, daß fich 
an diefem Tage die Brüder bereits in München aufhielten. Der verhältnis--
mäßig lange Befuch in Regensburg erklärt fich aus der nahen Verwandt-
fchaft der Brüder mit dem damaligen preußifchen Gefandten beim Regens-
burger Reichstag, dem Grafen von Schlitz-Görtz, jenem großen Wohltäter 
Regensburgs, dem die dankbare Stadt durch keinen Geringeren als Klenze 
das fchöne Denkmal in der Allee errichten ließ. Der Graf war der Groß-
onkel der Brüder A r n i m . Durch ihre Verwandten wurden diefe in die 
vornehme Regensburger Reichstagsgefellfchaft eingeführt. Auch der Fürftin 
Therefe von T h u m und Taxis wurden f ie vorgeftellt, der die beiden mär-
kifchen Edelleute als der Schweiler ihrer Königin Luife befondere Ver-
ehrung entgegenbrachten. Durch den Verkehr in der vornehmen Gefell-
fchaft bekamen die Brüder auch Einblick in die politifchen und religiöfen 
Verhältniffe der Zeit. Damals warf das große Ereignis der Säkularifation 
bereits feine Schatten voraus. Der junge Dichter intereffierte fich natürlich 
auch für das Regensburger Theater, in deflen Leitung durch den mächtigen 
Einfluß des diplomatifchen Korps damals eine Änderung eintrat. Der 
jüdifche Theaterdirektor Elias Gompertz, nach A r n i m früher ein Tändler, 
wurde verdrängt und ein Herr von Dönnies kam an feine Stelle. A l l e diefe 
Dinge erfahren wir aus dem Briefwechfel zwifchen A r n i m und feinen 
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Freunden, befonders mit dem erft vor kurzem gewonnenen, enthufiaftifch 
bewunderten Klemens Brentano. Diefer Briefwechfel enthält neben den 
Regensburger Angelegenheiten auch viele perfönliche. So läßt fich Klemens, 
fchon damals ein eifriger Sammler von alten Büchern, Liedern ufw., A n -
fchriften von Antiquaren mitteilen, denen er um billiges Geld Gegenftände 
feiner Liebhaberei abkaufen möchte. Etwas feltfam nimmt es fich aus, 
wenn er unmittelbar auf diefe Angelegenheit mit den Antiquaren ein be-
geiftertes Loblied auf feine damals fiebzehnjährige Schwefter Bettina, die 
fpätere Gatt in Arnims, folgen läßt, von der er feinem Freunde vor-
fchwärmt, daß fie täglich lieber, tiefer, freudiger und himmlifcher werde. 
Die Freunde geben fich auch Mitteilungen über ihre augenblickliche litera-
rifche Befchäftigung. So find ihre damals eben erfcheinenden Erftlings-
romane „ G o d w i " und „Holl in" Gegenfland ihres Gedankenaustaufches. 
Der größte T e i l des erwähnten Briefwechfels zwifchen Achim und feinen 
Freunden hat in dem Werk von Reinhold Steig und Hermann G r i m m über 
Achim von A r n i m (Stuttgart 1 8 9 4 ) Verwendung gefunden. Nicht ver-
öffentlicht ift, auch nicht auszugsweife, ein Bruchftück eines Briefes von 
Achim, den diefer wohl im Januar 1 8 0 2 an Klemens fchrieb. Diefes 
Fragment wurde erft vor kurzem für die Sammlungen der Stadt Regens-
burg von deren Konfervator, D r . B o l l , erworben, der es mir freundlich zur 
Veröffentlichung überließ, da ich auch den Beziehungen von Klemens Bren-
tano, Friedrich Hölderlin, Eduard Schenk und Eduard Mörike zu unferer 
Stadt nachgegangen war. Bevor ich es im Wortlaut (auch in der urfprüng-
lichen Rechtfchrift) wiedergebe, möchte ich noch einige Bemerkungen vor-
aus fchicken. 
Der in ftiliftifcher Hinficht, namentlich im Satzgefüge etwas flüchtige 
Brief läßt einen fcharffichtigen, für feine 2 1 Jahre ziemlich reifen Beob-
achter erkennen. Gewiß begegnen uns unzuläflige, der Jugend aber nahe-
liegende Verallgemeinerungen, fo die Sätze, daß die meiften Menfchen nicht 
am rechten Platze flehen, daß damals die Irreligiofität in den katholifchen 
Ländern weit größer gewefen fei als in den proteftantifchen. Für folche 
Behauptungen fehlt dem Jüngling die Erfahrung; aber fein Gefühl gibt ihm 
doch im ganzen das Richtige ein. Was namentlich die damaligen religiöfen 
Verhältnifle in Bayern betrifft, fo hatte die Aufklärung zweifellos unge-
heuere Verwüftungen angerichtet, die erft allmählich durch das W i r k e n von 
Bifchof Sailer, König L u d w i g I. und anderer wieder gutgemacht wurden. 
Sehr feflelnd ift das Urte i l des jungen Proteftanten über die dem Untergang 
geweihten geiftlichen Fürstentümer. Die in dem Briefe erwähnte Schlitten-
fahrt, einem alten Herkommen gemäß von den Schülern des Jefuitengym-
nafiums ausgeführt, fand am 1 8 . Januar ftatt. Die von A r n i m beigelegte 
Begleitfchrift ift in der Bücherei des Regensburger Rathaufes noch erhalten; 
fie trägt den T i t e l : „Grundriß des neueften Gefchmacks. E i n Denkmal der 
Verehrung, dem 1 9 . Jahrhundert errichtet, von einem devoteft übergebenen 
Verehrer des Wahren und Schönen bei Gelegenheit der feierlichen Schlittade 
der Herren Mufenföhne in der freien Reichsftadt Regensburg 1 8 . Januar 
1 8 0 2 . " (Gedruckt bei Riepel in Stadtamhof.) A u f die in dem Briefe ge-
nannten gemeinfamen Bekannten von Achim und Klemens einzugehen, 
würde, wenn auch einige von ihnen keine unbedeutenden Menfchen waren, 
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dennoch zu weit führen. Das bisher unveröffentlichte Brieffragment lautet fo: 
„Von meinen Reifefrüchten follte ich D i r bil l ig noch etwas fchicken, 
aber es ift jetzt wegen der ftarken Kälte aller Transport folcher erfrier-
barer Sachen unmöglich. N u r eins kann ich D i r fagen, Regensburg ift 
mir durch die genauere Kenntnis vieler fehr merkwürdiger Menfchen 
und der echt katolifchen Länder fehr merkwürdig geworden. Ich nehme 
drey fehr verfchiedene Refultate mit mir fort: 
1. daß die meiften Leute nirgend weniger auf ihrer Stelle find, als 
wo fie gewöhnlich flehen, daß aber derfelbe Z u f a l l nirgend häufiger als 
unter den Diplomatikern ift; 
2 . daß die Irreligiofität der katolifchen Länder weit höher geftiegen 
als die der proteftantifchen, daß kaum noch bei den Landleuten Bigot-
terie, daß fich die Religiofität fa l l nur i n den Klöftern einiger Orden 
findet. Es ift die Zeit gekommen, wo die Augurn einander anlachen, 
und Bayern fteht eine illuminatifche Revoluzion bevor, in der die Klofter 
untergehen, die Stiftungen der Vorwelt ohne den allgemeinen W i l l e n 
des Volkes aufgehoben, alfo wiederum eine Revoluzion ohne Enthufias-
mus, ein flerbliges Werk ohne Kraft gemacht werden f o l l ; 
3 . daß bey der Entfchädigungsfache die geiftlichen Herren Deutfch-
lands allein leiden werden und daß man die meiften gerade i n dem 
Zeitpunkte vernichten wird , wo fie, durch die öffentliche Stimme ftreng 
gehalten, ihren Pflichten als Herrfcher am ftrengflen gehorchten; 
4. daß ich an einem Luftfpiele arbeite, das Fegefeuer betitelt, worin 
alle Perfonen, vom Teufel befeflen, am Ende fich fämtlich verlieben, 
in der Bezauberung ihr Glück für unmöglich halten, die Liebe treibt 
den Teufel aus, die Belltzung hört auf, der Priefter fegnet fie fchnell 
ein und alle find zufrieden beim Niederfallen des Vorhangs; 
5. daß ich recht eigentlich mißvergnügt bin, während ich ein Luft-
fpiel anfange, fo wie die witzigen Leute, die Verfaffer der einliegenden 
Schlittenfahrt, recht unwitzig wurden, indem fie recht witz ig werden 
wollten, aber, indem fie in der doppelten Ironie diefes Witzes fpotteten, 
wiederum echt komifch wurden. Mach eine Recenfion von diefem 
Grundriß des Gefchmacks in den Göttinger Anzeigen! 
6. Vielleicht können wir im Sommer auf unferen Reifen zufammen-
treffen. 
7 . Versichere der M . ( = Madame) Dieterich meine Ergebenheit! 
8. Kellner, Meierotto, Alberthal und Thibaut grüße herzlich in 
meinem Namen! 
9 . Schreib bald, unter derfelben Auffchrift an den Preußifchen Ge-
fandten, fchicke den Roman mit! 
1 0 . Sey verfichert, daß D u nicht mehr Freundfchaft für mich haben 
kannft, als für Dich hat 
L . Achim A r n i m . " 
Durch diefen Brief des jungen Dichters fehen wir die dem Kenner der 
Regensburger Gefchichte wohlbekannte Tatfache bestätigt, daß Regensburg 
durch die Auflöfung des alten Reiches unendlich viel verlor; der immer-
währende Reichstag verlieh unferer Stadt in politifcher, geistiger und gefell-
fchaftlicher Hinficht ein befonderes Gepräge. 
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